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Scf)letcf)tt)ege ber Siebe.
©ine SRooelle Don ÎB. ©ro {jenb ad) er.

3rgenbtoo in einem ber oielgetcunbenen ber=
nifdjen Däler laufen bas holperige Sträf)lein unb
ber flinïe 23ad) fo uebeneinanber her, bafe 3toifdjen
ihnen nod) grab ein fdjmales Räuschen unb ein
blumenbunter ©artenriemen ißlats finben. ©egetx
bie Strafte 311 hängt ein oermettertes Dad) bis
£)alb über bie genfter bes einigen 2Bohnge=
fdjoffes herunter; auf ber Sad)feite aber fpielt
fid) bas §äusd)en als 3toeiftödiges Sauroerï auf,
unb in ber Dat rooi)nten ba oor 3ai)ren and)
3toei Parteien brin, oon bereu Krieg unb enb=

liebem griebcnsfchluft I)ier berichtet fei.
3nt obern Stod I)aufte bie Sefifterin bes

$eimtcefens, bie Dannerfetti, eine ältere 2ümgfer,
toeber fdjön nod) reid); aber ein el)rlid)es, braces
ÎBeibsftûd rear fie, unb rcenn fie nidjt einen
Kropf toie eine gut geratene Kartoffel als über«
flüffiges Ultil)ärtgfel herumgetragen I)ätte, toer
reeift, ob fie riictjt in Jüngern 3at)rcn nod) einen
rechten 9Jianu gefunben hätte. Das Räuschen
mar gut im Staub unb fd)ulbenfrei, unb Setti
tonnte mit ihren gefd)idten Rauben ftriden unb
hätcln teie teine reeitum, fo bah es leidjt auf ben
bamals fd)ier unerhörten Dagloftn con fünfunb«
3tcan3ig guten Saften tommen tonnte, Uber
rceil in bem ftillen Süintel noch ntel)r als genug
hanbfeftes ÎBeibercolt touchs, tourbe Settis
Kropf 3um Sliftableiter für alle £iebestoünfd)e,
unb ungeftört con ällann unb Kinbern fei) lu g
es fid) felber tapfer unb aufred)t burdjs £eben.

ähnlich tear es aud) feinem 9Jiieter in ben
untern 3toei Stuben gegen ben Sad) 3U ergangen.
Das roar ber ©hnftentobi, Schuhmacher oon Se=
ruf. ÜBie Setti, hatte aud) er einen £eibfd)aben,
ber ihn nur 3U einem halbtoertigen jfjeiratsftüd
machte: Gr hatte ein certür3tes Sein, unb toenn
er aud) mit bem 3ollftecten nad)toeifen tonnte,
bah öas anbete bafür länger fei als bei allen
übrigen Dorfgenoffen, fo roollte troftbem teiner
£ebigen auf Stunben runbum bas tcadelnbe
©eftell beffer gefallen. So Köpfte er benn
feinen Sïrger itt bas bide Sohlleber hmeitt, unb
feine £iebe grub er in bie paar ©artenbeete,
bie Setti iftnt 311t 2Bol)nung überlaffen hatte.

Unb rceil er fein £eber fo reader Köpfte, brachten
ihm bie £eute übergenug incalibes Sd)ul)coert
3um gliden, unb bie bantbare ©artenerbe
lohnte il)m £iebe unb Stühe mit leud)tenben
Slumen unb 3artem ©emrife, fo bah ihm 3U

ben erfchufterten Saften gleid) nod) Uugenfreubc
unb Siagentroft ins haus roud)fen.

So hätten eigentlich Setti unb Kobi gar nicht
übel 3ueinanber gepaßt ; aber beibe hatten in
ihrer Sereinfamung bide unb ftactjlige Sinben
angefeftt, burch bie bie §er3toärme faft nicht
mehr herausbringen tonnte.

Da3U tarn nod), bah Setti in aller Unfdjulb
— ober eigentlid) 3ur offenbaren ÏBahrung feiner
Unfd)ulb — gleich an Kobis Gin3ugstage einen
fehler begangen hatte, ben ihm ber Sd)uhmad)er
lange nachtrug.

Uber Kobis 3roeiftödigem Stubenofen roar
nâmlid) eine Klappe in ber Dede, burd) bie man
grab in Settis Sdjlafftube hinauffteigen tonnte.
9hm hätte Setti ja um feiner Sicherheit unb
Unfchulb toillen cor bes Schufters ©in3ug bie

Klappe feftnageln, ober mit einem ftarten Siegel
fiebern laffen tonnen; aber baran hatte es nicht
gebad)t, bis es 3U fpät roar, ©rft als ©hriftentobi
mit 3toei Sauernburfcften ben hausrat in bie
Stube trug, tarn Setti bie gefährliche Klappe in
ben Sinn.

Setti ftanb eben mit einer 9tac£)barsfrau, bie

reegen eines cer3tcadten §ätelmufters um Sat
fragen getommen roar, am 2ßot)nftubenfenfter.
Die beiben grauensleute begutachteten hmter
ben Slumenftöden unb roeiften 33orl)ängen heroor
bes Schufters §ausrat, ber nod) auf einem
Srüdenroagen aufgeftapelt cor bem §aus ftanb.
Da ftredte 3U oberft auf bem guber ein gan3
orbentlicher Gid)entifd) feine getreusten Seine
unb eine bidbaud)ige Srotfdjublabe bent §immel
3U, unb als bie Surfdjett ben Difd) herunterhoben,
tarn ein mächtiger Sdjrant mit gemalten Slumen
unb einem Sprucftbanb 3um Sorfd)eiit, ber ben
beiben Seobad)terinnen gar toohl gefiel. Die
brei Stänner hatten orbentlid) 3U tnor3en, bis
fie bas fd)tcere SDiöbelftüd auf feine Kloftfüfte
geftellt uttb ins haus gebracht hatten.

Uttb battn lag ba bes Schufters Sett cor ben

tritifchen grauenaugen.

Schleichwege der Liebe.
Eine Novelle von W. Große nbacher.

Irgendwo in einem der vielgewundenen der-
irischen Täler laufen das holperige Sträßlein und
der flinke Bach so nebeneinander her, daß zwischen
ihnen noch grad ein schmales Häuschen und ein
blumenbunter Gartenriemen Platz finden. Gegen
die Straße zu hängt ein verwettertes Dach bis
halb über die Fenster des einzigen Wohnge-
schosses herunter; auf der Bachseite aber spielt
sich das Häuschen als zweistöckiges Bauwerk auf,
und in der Tat wohnten da vor Jahren mich
zwei Parteien drin, von deren Krieg und end-
lichem Friedensschluß hier berichtet sei.

Im obern Stock hauste die Besitzerin des
Heimwesens, die Tannersetti, eine ältere Jungfer,
weder schön noch reich; aber ein ehrliches, braves
Weibsstück war sie, und wenn sie nicht einen
Kröpf wie eine gut geratene Kartoffel als über-
flüssiges Anhängsel herumgetragen hätte, wer
weiß, ob sie nicht in jüngern Jahren noch einen
rechten Mann gefunden hätte. Das Häuschen
war gut im Stand und schuldenfrei, und Setti
konnte mit ihren geschickten Händen stricken und
häkeln wie keine weitum, so daß es leicht auf den
damals schier unerhörten Taglohn von fünfund-
zwanzig guten Batzen kommen konnte. Aber
weil in dem stillen Winkel noch mehr als genug
handfestes Weibervolk wuchs, wurde Settis
Kröpf zum Blitzableiter für alle Liebeswünsche,
und ungestört von Mann und Kindern schlug
es sich selber tapfer und aufrecht durchs Leben.

Ahnlich war es auch seinem Mieter in den
untern zwei Stuben gegen den Bach zu ergangen.
Das war der Christenkobi, Schuhmacher von Be-
ruf. Wie Setti, hatte auch er einen Leibschaden,
der ihn nur zu einem halbwertigen Heiratsstück
machte: Er hatte ein verkürztes Bein, und wenn
er auch mit dem Zollstecken nachweisen konnte,
daß das andere dafür länger sei als bei allen
übrigen Dorfgenossen, so wollte trotzdem keiner
Ledigen aus Stunden rundum das wackelnde
Gestell besser gefallen. So klopfte er denn
seinen Arger in das dicke Sohlleder hinein, und
seine Liebe grub er in die paar Gartenbeete,
die Setti ihm zur Wohnung überlassen hatte.

Und weil er sein Leder so wacker klopfte, brachten
ihm die Leute übergenug invalides Schuhwerk
zum Flicken, und die dankbare Gartenerde
lohnte ihm Liebe und Mühe mit leuchtenden
Blumen und zartem Gemüse, so daß ihm zu
den erschusterten Batzen gleich noch Augensreude
und Magentrost ins Haus wuchsen.

So hätten eigentlich Setti und Kobi gar nicht
übel zueinander gepaßt; aber beide hatten in
ihrer Vereinsamung dicke und stachlige Rinden
angesetzt, durch die die Herzwärme fast nicht
mehr hinausdringen konnte.

Dazu kam noch, daß Setti in aller Unschuld
— oder eigentlich zur offenbaren Wahrung seiner
Unschuld — gleich an Kobis Einzugstage einen
Fehler begangen hatte, den ihm der Schuhmacher
lange nachtrug.

Über Kobis zweistöckigem Stubenofen war
nämlich eine Klappe in der Decke, durch die man
grad in Settis Schlafstube hinaufsteigen konnte.
Nun hätte Setti ja um seiner Sicherheit und
Unschuld willen vor des Schusters Einzug die

Klappe festnageln, oder mit einem starken Riegel
sichern lassen können; aber daran hatte es nicht
gedacht, bis es zu spät war. Erst als Christenkobi
mit zwei Bauernburschen den Hausrat in die
Stube trug, kam Setti die gefährliche Klappe in
den Sinn.

Setti stand eben mit einer Nachbarsfrau, die

wegen eines verzwackten Häkelmusters um Rat
fragen gekommen war, am Wohnstubenfenster.
Die beiden Frauensleute begutachteten hinter
den Blumenstöcken und weißen Vorhängen hervor
des Schusters Hausrat, der noch auf einem
Brückenwagen aufgestapelt vor dem Haus stand.
Da streckte zu oberst auf dem Fuder ein ganz
ordentlicher Eichentisch seine gekreuzten Beine
und eine dickbauchige Brotschublade dem Himmel
zu, und als die Burschen den Tisch herunterhoben,
kam ein mächtiger Schrank mit gemalten Blumen
und einem Spruchband zum Vorschein, der den
beiden Beobachterinnen gar wohl gefiel. Die
drei Männer hatten ordentlich zu knorzen, bis
sie das schwere Möbelstück auf seine Klotzsüße
gestellt und ins Haus gebracht hatten.

Und dann lag da des Schusters Bett vor den
kritischen Frauenaugen.



,,©h, aber nun fdjau einmal, Setti: tjat ba
ber lafjme itnieriemler nidjt fogar ein 3toei=
fdflafiges 23ett (Sin 3toeifd)läfiges, unb mit
einer iRofjijaarmatratje roof)l aud) nod) Da fieht
man toieber, bas lebige äJiamtsoolf... "

"über mitten aus ber 9tad)barinnenrebe, bie
bod) fieser nod) intereffant getoorben toäre,
rannte Setti in feine Sdjlafftube i)inüber. 23eim
îfnblid bes 3roeifcf)läfigen 23ettes mar ihm fein
eigenes unb bie unberoehrte 33erbinbungsflappe
im Stubenboben in ben Sinti getommen.

Verblüfft fdjaute bie 9tacf)barin bem fo plötj»
lief) oerfd)munbenen Setti nad). So mitten aus
angeregtem ©efpräd) baoott3ulaufen, hatte bod)
feine Slrt! Unb jet^t hörte fie, bafj Setti unter
SBrutnmen unb Schnaufen in ber Sd)lafftube
irgenb einen ferneren ©egenftanb über ben
fnarrenben Soben 3errte. hilfsbereit ftofperte
fie über bie Sd)toeIIe unb faf), mie Setti mit
glührotem 5topf einen ferneren itleibertrog oon
ber gfenfterroanb roeg in eine anbere ©de fcfjleifte.
ÜRit tunbigem Uluge erfpdf)te fie ben 3toed
biefes Unfuges: bem lahmen Sd)ufter foffte
oon 3fnfang an ber Durd)fd)lupf in bie f)öf)ern
©efilbe machtooll oerfperrt merben.

Darüber lachte bie 9?ad)barin los mie ein
roiefjernbes. füllen. Sie flatfd)te fid) auf bie
breiten Sd)enfef unb frümmte fid) cor unbänbiger
£ad)luft mie in 23aud)roel)främpfen 3ufammen.
3ur 9tot tonnte fie nod) gerabe ertennen, bafj
Setti mit 3ornfuntefnben îfugett unb hochroten
Saden baftanb, als ob es if)r fd)nurftrads in bie
haare fahren molfte. ÎBie ein gefdjeudjtes hutjn
rannte fie gadefnb unb gludfenb 3ur Stube
hinaus, unb nun tonnte Setti totfidjer fein, bafj
bie Drog= unb 5Uappengefd)id)te fd)on am îlbenb
in allen häuferrt meitum belad)t merben mürbe.

3lber ber £ärm oon Settis 33erteibigungsroerf
mar aud) im untern Stod gehört unb fofort
rictjtig gebeutet morben. ,,^3ot; §agel, i^obi
Die ba oben oerfperrt bir ben himmel fdjon
gleich am erften Dag!"

Unb hatte im Dberftod bas £ad)en ber 5ftad)=
barin Setti in harttifcE) gebradjt, fo fd)Iug bas
©rinfen ber beiben §elfer bei Stobi nicht meniger
ein. 3®at toar 3orniges 3ufahrea nid)t feine
Hirt; aber Settis itlappenfperre ging bem
Scl)ufter als offenbarer SDUfftrauensberoeis burd)

itittel unb flippen. 2Bof)l fetjte er bem Spötteln
unb îtntratjen feiner Um3ugsmannen nur ein
oeräd)tlid)es £äd)eln entgegen; aber bie Sad)e
roürgte ifjn fo, baß ihm allein besroegen Setti
augenblidlid) mibermärtiger mürbe, als roenn es
brei itröpfe oaterlänbifdjer ©üte nebeneinanber
über ben 3adenbunb gehängt hätte. Der gan3e
©iii3ug in bie freunblicfjen Stuben mar if)m oer=
borben, unb oon ba an ftanb 3mifd)en ben beiben
hausberooljnern aud) im täglichen Umgang ein
3oIlbider £aben.

©s fei 3roar nicht oerfd)roiegen, baff bann unb
mann oon ber einen ober anbern Seite oerfudft
rourbe, menigftens ein Splitterdjen oon ber
trennenben SBanb ab3uflauben. iüertn Setti
ben Sdfufter fo fleifjig fein £eber flopfen hörte,
ober roenn es fah, mie er trot; feiner ungleichen
23eine fo mader im ©arten kontierte, bann fam
if)m ötobi gar nid)t fo übel oor; aber faum hatte
es einige freunblidje ©ebanfen unb halbe SBünfdje
in feine Stridarbeit eingefIod)ten, fo hörte es
roieberum bas ÎBieljern ber 9tad)barin — unb
aus mar es mit ben 3ärtlicf)en ©efüf)len. ©in
paar Dage lang furrte es bann mie eine giftige
SBefpe in feinen Stuben herum unb gönnte itobi
faum einen ©ruf).

Dem Sd)ul)macf)er ging es nicht oiel anbers:
Dadjte er an Settis gleifj unb nid)t geringe
hausfrauentugenbeit, ober bemerfte er gar,
mie forglid) es feine 23Iumen auf ben genfter«
fimfen hegte unb fein Drüpplein hüfmer be=

mutterte, bann mürbe ihm unter bem ped)=
befd)mierten Sd)ufterfd)ur3 orbentlid) marm, fo
baf) er gan3 felbftoergeffen 3U pfeifen begann.
3Iber auf einmal tlang üjut roieber bas Kumpeln
oon Settis ftleibertrog in feine yjiufil Ijinein,
unb bann rif) er ben fßedjbraht burd) bie oor=
gebohrten £öd)er, baff er mie oerftimmte Saiten
roimmerte.

Diefer fülle Äriegs3uftanb bauerte nal)e3U
ein 3af)r, unb es beburfte fd)on ftärferer ©reig=
niffe, um if)m ein ©nbe 3U fetjen.

Den erften Streid) führte itobi; aber leicht
märe er fehlgegangen, hätte Setti ihm nicht
eine anbere 9îid)tung gegeben.

9tad) einem mannen grühlingsregen hatte
itobi in einem feiner ©artenbeete mit oiel
Sorgfalt unb int 33orgenuf) ber fünftigen ©rnte

„Eh, aber nun schau einmal, Setti: hat da
der lahme Knieriemler nicht sogar ein zwei-
schläsiges Bett! Ein zweischläfiges, und mit
einer Roßhaarmatratze wohl auch noch! Da sieht
man wieder, das ledige Mannsvolk..."

Aber mitten aus der Nachbarinnenrede, die
doch sicher noch interessant geworden wäre,
rannte Setti in seine Schlafstube hinüber. Beim
Anblick des zweischläfigen Bettes war ihm sein
eigenes und die unbewehrte Verbindungsklappe
im Stubenboden in den Sinn gekommen.

Verblüfft schaute die Nachbarin dem so plötz-
lich verschwundenen Setti nach. So mitten aus
angeregtem Gespräch davonzulaufen, hatte doch
keine Art! Und jetzt hörte sie, daß Setti unter
Brummen und Schnaufen in der Schlafstube
irgend einen schweren Gegenstand über den
knarrenden Boden zerrte. Hilfsbereit stolperte
sie über die Schwelle und sah, wie Setti mit
glührotem Kopf einen schweren Kleidertrog von
der Fensterwand weg in eine andere Ecke schleifte.
Mit kundigem Auge erspähte sie den Zweck
dieses Umzuges: dem lahmen Schuster sollte
von Ansang an der Durchschlupf in die höhern
Gefilde machtvoll versperrt werden.

Darüber lachte die Nachbarin los wie ein
wieherndes. Füllen. Sie klatschte sich auf die
breiten Schenkel und krümmte sich vor unbändiger
Lachlust wie in Bauchwehkrämpfen zusammen.
Zur Not konnte sie noch gerade erkennen, daß
Setti mit zornfunkelnden Augen und hochroten
Backen dastand, als ob es ihr schnurstracks in die
Haare fahren wollte. Wie ein gescheuchtes Huhn
rannte sie gackelnd und glucksend zur Stube
hinaus, und nun konnte Setti totsicher sein, daß
die Trog- und Klappengeschichte schon am Abend
in allen Häusern weitum belacht werden würde.

Aber der Lärm von Settis Verteidigungswerk
war auch im untern Stock gehört und sofort
richtig gedeutet worden. „Potz Hagel, Kobi!
Die da oben versperrt dir den Himmel schon
gleich am ersten Tag!"

Und hatte im Oberstock das Lachen der Nach-
barin Setti in Harnisch gebracht, so schlug das
Grinsen der beiden Helfer bei Kobi nicht weniger
ein. Zwar war zorniges Zufahren nicht seine
Art? aber Settis Klappensperre ging dem
Schuster als offenbarer Mißtrauensbeweis durch

Kittel und Rippen. Wohl setzte er dem Spötteln
und Ankratzen seiner Umzugsmannen nur ein
verächtliches Lächeln entgegen; aber die Sache
würgte ihn so, daß ihm allein deswegen Setti
augenblicklich widerwärtiger wurde, als wenn es
drei Kröpfe vaterländischer Güte nebeneinander
über den Jackenbund gehängt hätte. Der ganze
Einzug in die freundlichen Stuben war ihm ver-
dorben, und von da an stand zwischen den beiden
Hausbewohnern auch im täglichen Umgang ein
zolldicker Laden.

Es sei zwar nicht verschwiegen, daß dann und
wann von der einen oder andern Seite versucht
wurde, wenigstens ein Splitterchen von der
trennenden Wand abzuklauben. Wenn Setti
den Schuster so fleißig sein Leder klopfen hörte,
oder wenn es sah, wie er trotz seiner ungleichen
Beine so wacker im Garten hantierte, dann kam

ihm Kobi gar nicht so übel vor; aber kaum hatte
es einige freundliche Gedanken und halbe Wünsche
in seine Strickarbeit eingeflochten, so hörte es
wiederum das Wiehern der Nachbarin — und
aus war es mit den zärtlichen Gefühlen. Ein
paar Tage lang surrte es dann wie eine giftige
Wespe in seinen Stuben herum und gönnte Kobi
kaum einen Gruß.

Dem Schuhmacher ging es nicht viel anders:
Dachte er an Settis Fleiß und nicht geringe
Hausfrauentugenden, oder bemerkte er gar,
wie sorglich es seine Blumen auf den Fenster-
simsen hegte und sein Trüpplein Hühner be-
mutierte, dann wurde ihm unter dem pech-
beschmierten Schusterschurz ordentlich warm, so

daß er ganz selbstvergessen zu pfeifen begann.
Aber auf einmal klang ihm wieder das Rumpeln
von Settis Kleidertrog in seine Musik hinein,
und dann riß er den Pechdraht durch die vor-
gebohrten Löcher, daß er wie verstimmte Saiten
wimmerte.

Dieser stille Kriegszustand dauerte nahezu
ein Jahr, und es bedürfte schon stärkerer Ereig-
nisse, um ihm ein Ende zu setzen.

Den ersten Streich führte Kobi; aber leicht
wäre er fehlgegangen, hätte Setti ihm nicht
eine andere Richtung gegeben.

Nach einem warmen Frühlingsregen hatte
Kobi in einem seiner Gartenbeete mit viel
Sorgfalt und im Vorgenuß der künftigen Ernte



3udererbfen gepflanzt. Sann hatte er fid) 311=

frieben baran gemadjt, ein tpaar fdjroer honorierte
23auernfd)ul)e mit neuen Soppelfotjlen 311 be»

legen.
Surd) bas roeitgeöffnete genfter fdfien golbig

bie grüt)ltngsfonne auf feinen SDBerftifd) unb faft
genießerifd) führte 5tobi mit fidjerent Schnitt
fein langes Sd)uftermeffer bitrd) bas ternige
fieber. Sa tönte in bas leife 5\rtirfd)en bes fieber»
fdjneibens non braußen bas eifrige finden eines
§al)ns.

„filtja," bad)tc Äobi, „Settis §üi)ner gehen
auch ber Sonne nad)."

fills er aber einen rafdjen 33lid 311m 3-enfter
I)inaus tat, mußte er erlennen, baß bem geber»
oiel) feine (Erbfen minbeftens fo gut gefielen,
roie if)m felber. Wit ftol3 erhobenem itopfe traute
ber ©odel ein (£rbfenl)äufd)ert nad) bem anbern
auf, büette fid) bann auf feinen gunb unb rief
feine oier Rennen 311111 feltenen Scfpiabelfeft
l)eran. Sie brängten fid) benn aud) eifrig pidenb
um ihren §crru, ber itmen roiirbeooll bas gute
gutter überlief).

Sas roar 3ur»iel für 5tobis ©ärtnergemüt. 3"
jäf>er 2But roarf er fein fiebermeffer toirbelnb
in bas geberoolt, uubcbentenb alle golgen.
©adernb unb fliigelfd)lagenb fuhren bie §ül)ner
im ©arten l)erunt, bis fie bie non itobi felber offen
gclaffcnc ©artentüre fanben unb fdjreienb cor
bem §aus hinauf beinelten. Ser §al)n jebod)
rannte fd)toanteiib auf bett ©artenl)ag los,
flatterte ängftlid) an ben Stateten hinauf unb
fiel plötjlidj als ein ftilter gebertlumpen t>iu.

filuf beut ©rbfenbeet aber lag mit lcud)tenb
rotem fiamnt unb aufgefperrtem ®d)nabel ber
©odcltopf, bett itobis fiebermeffer tunftgered)t
0011t firagen getrennt hatte.

©rft ftanb Äobi nad) feinem Weiftermurf gau3
oerbonnert ba, bas tin^ere 23ein l)od)ge3ogen
unb ben §als lang geredt.

„ißoß tßed) unb fieber !" brummte er bann oor
fid) hin. „3ct3t geht's fdfräg mtb trumm!"

filber fd)ließlid) Rumpelte er bod) in ben
©arten hinaus, fudfte 3unäd)ft fein fiebermeffer
aus bent Spinatbeet, in bem es nad) bem fiBirbel»
flug gelanbet toar, padte bann mit falbem
©rauett ben enthaupteten §ül)iteroater unb
beförbertc eublid) nod) mit tieffurdjenbem guß»

tritt ben oorrourfsooll fd)ielenben hafmeutopf
in ben 23ad) hinaus. Samt ntad)te er entfcßloffen
tehrt, um feine Sat oor Setti, als bem 3uftänbigen
9?id)ter, 3U oerantroorten.

Ser ©ang über bie fteile, ausgetretene Stein»
treppe hinauf roar ihm fünft fd)on toegen feiner
ungleidjen Seine nid)t leicht ; aber nun briidte
ihn bas ©efiil)l, als 3ornroütiger ©odelntörber
oor feine §aust)errin treten 311 müffen, erft
red)t in bie 5tnietel)len nieber. filber fein recht»
lieber Sinn roar ftärter als bie Verlegenheit —
bie Sad)e mußte in Orbnung gebrad)t roerben.

3agl)aft tlopfte er an Settis ffjaustüre, unb
als ihm nicht fogleich geöffnet mürbe, roagte er

faft nicht mel)r, nochmals an3upod)en. Sd)nell
flog ihm ber ©ebante burd) ben itopf, menn
Setti am (Ertbe grab abmefenb märe, tonnte er
Dielleicht bot gemorbeten Satm ftiIIfd)toeigenb
tief im ©arten oerloctjen, unb bann hätte ihn
halt ber gud)s geholt ober ein §ühnerl)äitbler
roegftibißt.

Sofort melbete fid) aber and) fein ©emiffen:
„Sit haft eine Summheit begangen, fiobi, nun
ntad)e nid)t nod) eine Sd)led)tigteit baraus !"

Sas gab bem Sd)ufter bie Äraft 3U uad)»
brüdlid)em .Klopfen, unb er hörte bamit nid)t
eher auf, als bis er hinter ber Stire. Setti eilig
heranfdjlurfen hörte.

fills fid) bie Xüre auftat, ftanbeti bie beiben
§ausgenoffen ein filugenblin3eln lang einatiber
oermirrt unb fprad)Ios gegenüber; bod) Setti
fanb fid) rafd), 30g feinen oerbatterten Wieter
am Sd)ur3 über bie Sd)melle unb fdfloß hinter
ihm forglid) bie Siire.

„Komm in bie Stube, fonft gehen mieber bie
Wäuler los, menti uns fetnanb fo oor bem §aus
oerhanbeht fiel)t."

gmmer nod) mortlos geI)ord)te Kobi, ben
§ahtt unter ben filritt getlemmt. Saß Setti nid)t
gleid) nad) fiBeibcrart Iosgefd)rien hatte, gefiel
il)m einesteils recht rool)l; aber bann fürchtete er,
es tonnte bei biefer uugemöl)nlid)en Sel)errfd)ung
eine befottbers teure ©efd)id)te merben, unb
barob brannten ihn feine ehrlich oerbienten
Vaßen burd) bie §ofen hinburd).

Settis 9îul)e aber tarn baoou her» Baß es bie

gaii3e Worbfjene 3roifdfen feinen genfterblunten
hinburd) oon filnfang bis ©nbe mitangefehen

Zuckererbsen gepflanzt. Dann hatte er sich zu-
frieden daran geinacht, ein Paar schwer havarierte
Bauernschuhe mit neuen Doppelsohlen zu be-
legen.

Durch das roeitgeöffnete Fenster schien goldig
die Frühlingssonne ans seinen Werktisch und fast
genießerisch führte Kobi mit sicherem Schnitt
sein langes Schustermesser durch das kernige
Leder. Da tönte in das leise Knirschen des Leder-
schneidens von draußen das eifrige Locken eines
Hahns.

„Aha," dachte Kobi, „Settis Hühner gehen
auch der Sonne nach."

Als er aber einen raschen Blick zum Fenster
hinaus tat, mußte er erkennen, daß dem Feder-
vieh seine Erbsen mindestens so gut gefielen,
wie ihm selber. Mit stolz erhobenem Kopfe kratzte
der Gockel ein Erbsenhäufchen nach dem andern
auf, bückte sich dann auf seinen Fund und rief
seine vier Hennen zum seltenen Schnabelfest
heran. Die drängten sich denn auch eifrig pickend
un? ihren Herrn, der ihnen würdevoll das gute
Futter überließ.

Das war zuviel für Kobis Gärtnergemüt. In
jäher Wut warf er sein Ledermesser wirbelnd
in das Federvolk, unbedenkend alle Folgen.
Gackernd und flügelschlagend sichren die Hühner
im Garten herum, bis sie die von Kobi selber offen
gelassene Gartentüre fanden und schreiend vor
dem Haus hinauf beinelten. Der Hahn jedoch
rannte schwankend auf den Gartenhag los,
flatterte ängstlich an den Staketen hinauf und
fiel plötzlich als ein stiller Federklumpen hin.
Auf dem Erbsenbeet aber lag mit leuchtend
rotem Kamm und aufgesperrtem Schnabel der
Gockclkopf, den Kobis Ledermesser kunstgerecht
vom Kragen getrennt hatte.

Erst stand Kobi nach seinen? Meisterwurf ganz
verdonnert da, das kürzere Bein hochgezogen
und den Hals lang gereckt.

„Potz Pech und Leder!" brummte er dann vor
sich hin. „Jetzt geht's schräg und krumm!"

Aber schließlich humpelte er doch in den
Garten hinaus, suchte zunächst sein Lederinesser
aus den? Spinatbeet, in dein es nach den? Wirbel-
flug gelandet war, packte dann mit halbem
Granen den enthaupteten Hühnervater und
beförderte endlich noch mit tieffurchendem Fuß-

tritt den vorwurfsvoll schielenden Hahnenkopf
in den Bach hinaus. Dann machte er entschlossen
kehrt, un? seine Tat vor Setti, als dem zuständigen
Richter, zu verantworten.

Der Gang über die steile, ausgetretene Stein-
treppe hinauf war ihm sonst schon wegen seiner
ungleichen Beine nicht leicht; aber nun drückte
ihn das Gefühl, als zornwütiger Gockelmörder
vor seine Hausherrn? treten zu müssen, erst

recht in die Kniekehle?? nieder. Aber sein recht-
licher Sinn war stärker als die Verlegenheit —
die Sache mußte in Ordnung gebracht werden.

Zaghaft klopfte er an Settis Haustüre, und
als ihm nicht sogleich geöffnet wurde, wagte er
fast nicht mehr, nochmals anzupochen. Schnell
flog ihm der Gedanke durch den Kopf, wenn
Setti an? Ende grad abwesend wäre, könnte er
vielleicht den gemordete?? Hahn stillschweigend
tief in? Garte?? verlachen, und dann hätte ihn
halt der Fuchs geholt oder ein Hühnerhändler
wegstibitzt.

Sofort meldete sich aber auch sein Gewissen:
„Du hast eine Dummheit begangen, Kobi, nun
mache nicht noch eine Schlechtigkeit daraus!"

Das gab dem Schuster die Kraft zu nach-
drücklichem Klopfen, und er hörte damit nicht
eher auf, als bis er hinter der Türe. Setti eilig
heranschlurfen hörte.

Als sich die Türe auftat, standen die beide??

Hausgenosse?? ei?? Augenblinzeln lang einander
verwirrt und sprachlos gegenüber; doch Setti
fand sich rasch, zog seine?? verdatterten Mieter
am Schurz über die Schwelle und schloß hinter
ihm sorglich die Türe.

„Komm in die Stube, sonst gehen wieder die
Mäuler los, wenn uns jemand so vor den? Haus
verhandeln sieht."

Immer noch wortlos gehorchte Kobi, den
Hahn unter den Arm geklemmt. Daß Setti nicht
gleich nach Weiberart losgeschrien hatte, gefiel
ihm einesteils recht wohl; aber dann fürchtete er,
es könnte bei dieser ungewöhnlichen Beherrschung
eine besonders teure Geschichte werden, und
darob brannten ihn seine ehrlich verdienten
Batzen durch die Hosen hindurch.

Settis Ruhe aber kam davon her, daß es die

ganze Mordszene zwischen seinen Fensterblumen
hindurch von Anfang bis Ende mitangesehen



hatte. ©rabaisesfelber
bie räuberifchen §ül)rter
mit lautem Stufen aiis
benx ©rbfenbeet fdjeu»
d)en œollte, roar ber
blitjenbe Stahl unter fie
gefahren, unb nod) oor
bcm Sd)ufter t)atte es
ben gangen Umfang
bes Unheils ertannt.
©rft œollte es in Schel»
ten unb Sammern ans»
bred)en; bod) ba regte
fief) aud) fd)on bie liebe
©oa=9îeugierbe, œas
nun œoI)l ber lal)me
iRobi aufteilen roerbe.
So blieb es fein [tili, bis
ber §ül)nerfd)Iäd)ter
anfänglich fdjüchtem
unb fdjliejjlid) orbent»
lief) grob an bie §aus»
türe tlopfte.

Diefer nicht alltägliche SJtut 3110 ©erantmor»
tung griff bem Setti gan3 eigen ans §er3- Saft
I)ätte es in ber erften tkufroallung auf jeben
Sdhabenerfats unb Dabei oer3id)tet. Stur bas
©efüljl, bafs eine foldje ©rof51n1.1t ben Sdjufter
auf bumnte ©ebanten bringen tonnte, hi^It es

am ©nbe baoon ab.
So tarn es, bafj Äobi gatt3 œiber ©rœarten auf

eine gefaf)te unb milbe Sîichterin ftiejj. SUs er
ftocfenb unb fief) oerhafpelnb feine 3ornestat
oorbrad)te, h^tte Setti fd)on œieber feine Strid»
arbeit aufgenommen unb 3äl)lte fd)einbar gan3
unbeteiligt bie 9Jiafd)en auf ben Stabein. tDiefe
Stühe, ba3u bie faubere ÎBohnlidjteit ber Stube
uitb überbies fein fd)Ied)tes ©eœiffen fd)niirten
itibeffen bem armen itobi fein Stebebädjlein balb
oöllig ab, unb nun mufjte Setti bas ÏBort er»

greifen.
„3a nun," fagte es, ohne auf3ubliden, „bas

Unglüd ift jetjt nid)t mehr 311 änbern, unb ber
bumme ©odel hat auch feinen Deil Schulb
baran. SBas brauchte ber ©rbfen 3U ftehlen,
menu er bod) jeben lieben Dag fein orbent!id)es
Sutter betommt! Stur tommt mir bie Sache
jettf grab recht ungefchidt, œeil id) ihn fdjon ber

Sünf ©enerationen.

ÏBirtin im ,33ären' fo huit oerfprodjen hutte.
Stächfte SBodje follen fie $errenleute aus ber
Stabt 311m Slbfüttern betommen, unb fie œollte
mir für ben ©ogel oier gan3e Spanten 3al)len,
œeil er jung unb bodj fd)on fo gut am S'Ieifd)
fei. Unb ein forglidjer §ühneroater mar er ja
aud). Stber ad)t Dage lanq bleibt er mir halt
nicht frifdj• •

„3a, œemt Setti mit oier Staaten 3ufrieben
märe...", ftotterte ber Schufter unb tlaubte babei
ein §äufd)en Stidelmünsen mit einigen raren
Silberlingen ba3toifdjen aus bem tiefen §ofen=
fad. Das Slusfuchen tarn ihn hart an. ©nblid)
aber lagen bie oier ©elbftüde, alle mit ber
mehrhaften SJiutter §eloetia obenauf, an einer
Sîeihe. SJiit fchœerer ifjanb fd)ob itobi fie über
ben Difd), ftanb bann auf unb ©ntte, ohne auf
Settis ©rtlärungen unb Dantfagungen œeiter 3U

achten, 3ur Düre hinaus unb in feine SBertbube
hinunter. Den getopften $al)n aber, beffen
œeitere 3ubereitung 3U einem guten ©raten er
fiel) nid)t 3utraute, lief; er als unbrauchbar ein»

fad) auf ber SBanbbant liegen.
ärgerlich über fid) unb gait3 burdjeinanber»

gefchüttelt oon Settis oerftänbiger SIrt unb bem

hatte. Grad als es selber
die räuberischen Hühner
mit lautem Rufen aus
dem Erbsenbeet scheu-
chen wollte, war der
blitzende Stahl unter sie

gefahren, und noch vor
dem Schuster hatte es
den ganzen Umfang
des Unheils erkannt.
Erst wollte es in Schel-
ten und Jammern aus-
brechen; doch da regte
sich auch schon die liebe
Eva-Neugierde, was
nun wohl der lahme
Kobi anstellen werde.
So blieb es fein still, bis
der Hühnerschlächter
anfänglich schüchtern
und schließlich ordent-
lich grob an die Haus-
türe klopfte.

Dieser nicht alltägliche Mut zur Verantwor-
tung griff dem Setti ganz eigen ans Herz. Fast
hätte es in der ersten Aufwallung auf jeden
Schadenersatz und Tadel verzichtet. Nur das
Gefühl, daß eine solche Großmut den Schuster
auf dumme Gedanken bringen könnte, hielt es

am Ende davon ab.
So kam es, daß Kobi ganz wider Erwarten auf

eine gefaßte und milde Richterin stieß. Als er
stockend und sich verhaspelnd seine Zornestat
vorbrachte, hatte Setti schon wieder seine Strick-
arbeit aufgenommen und zählte scheinbar ganz
unbeteiligt die Maschen auf den Nadeln. Diese
Ruhe, dazu die saubere Wohnlichkeit der Stube
und überdies sein schlechtes Gewissen schnürten
indessen dem armen Kobi sein Redebächlein bald
völlig ab, und nun mußte Setti das Wort er-
greifen.

„Ja nun," sagte es, ohne aufzublicken, „das
Unglück ist jetzt nicht mehr zu ändern, und der
dumme Gockel hat auch seinen Teil Schuld
daran. Was brauchte der Erbsen zu stehlen,
wenn er doch jeden lieben Tag sein ordentliches
Futter bekommt! Nur kommt mir die Sache
jetzt grad recht ungeschickt, weil ich ihn schon der

Fünf Generationen.

Wirtin im .Bären' so halb versprochen hatte.
Nächste Woche sollen sie Herrenleute aus der
Stadt zum Abfüttern bekommen, und sie wollte
mir für den Vogel vier ganze Franken zahlen,
weil er jung und doch schon so gut am Fleisch
sei. Und ein sorglicher Hühnervater war er ja
auch. Aber acht Tage lang bleibt er mir halt
nicht frisch..."

„Ja, wenn Setti mit vier Franken zufrieden
wäre. -stotterte der Schuster und klaubte dabei
ein Häufchen Nickelmünzen nnt einigen raren
Silberlingen dazwischen aus dem tiefen Hosen-
sack. Das Aussuchen kam ihn hart an. Endlich
aber lagen die vier Geldstücke, alle mit der
wehrhaften Mutter Helvetia obenauf, an einer
Reihe. Mit schwerer Hand schob Nobi sie über
den Tisch, stand dann auf uud hinkte, ohne auf
Settis Erklärungen und Danksagungen weiter zu
achten, zur Türe hinaus und in seine Werkbude
hinunter. Den geköpften Hahn aber, dessen
weitere Zubereitung zu einem guten Braten er
sich nicht zutraute, ließ er als unbrauchbar ein-
fach auf der Wandbank liegen.

Argerlich über sich und ganz durcheinander-
geschüttelt von Settis verständiger Art und dem



Sd)uter3 über bas ciele tjartcerbiente ©elb, rnarf
er feinen pedjigen Sd)ur3 auf ben Ofentritt,
langte fid) ben §ut nom Sagel unb machte fid)
in ftummem 3ortt auf ben Sieg nad) bem „Sären".
Sr muffte feinen ülrger irgenbmo auslaffen, nub
bas gelang il)m an ein paar §ol3fuI)rieuten fo
grûnblid), baff er gegen 10 iïtjr in ber Sad)t
red)t unfauft an bie £uft ober, genauer gefagt,
auf bie Straffe gefetjt courbe.

So rappelte er fid) benn mit einiger 9Sül)e auf
unb machte fid) l)eim3u, barhaupt, ba er fid) ben
§ut nidft red)t oom ©aftftubennagel 3U Ijolen
getraute. Die frifd)e fluft, bie fo allfeitig 3U
feinem edigen Sd)äbel 3utritt tjatte, tat it)m
gut unb gellte il)n uuterroegs fd)on fo roeit auf,
baff ihm cor ber §austüre einfiel, roas Setti
roof)l mit bem ©odel gemad)t l)abe. ©igentlid)
gehörte er ja if)tn; er batte ibn bocb el)rlicb be»

3al)lt. 2lber oielleid)t roar es beffer, roenn er
nid)t ntel)r baoon rebete. Sertaufen tonnte er bas
geberciet) oI)ne ©rtlärung nicht, felber braten
aud) nicbt — ba mod)te Setti fdE)on gleid) §al)n
unb ©elb behalten.

Unter fold)ent Hopfred)neu mar es ibm ge»
lungett, bas fperrigc §austiirfd)lob 31t öffnen
unb bas 5tüd)enlämpd)en au3U3ünben. Seim
erften £id)tfd)ein aber erblidte er etmas, bas ibn
mit einem Schlag tatjnüd)tern mad)te: auf bem
itod)bcrb lag in einer toeijfen Scbiiffel ber ge»
morbete §al)n, fd)ön braun gebraten, nach allen
Regeln ber Hunft.

Das tonnte nur Setti getan haben. îlber une
roar bie fffausmeifterin benn in feine Süd)e ge»
tommen? ©r hatte bod) ben fchtoeren Sdjlüffel
eben erft aus beut £>ofenfad herausgebohrt.
Sielleid)t burd)s Stubenfenfter? Ütber als er in
ber ÎBol)nftube £id)t madfte, roar bas genfter
311, unb bas Sdjlafftubenfenfter hatte er Settis
§ühner tocgen fd)on gleid) beim ©in3ug cer»
nagelt.

§uip entfuhr ihm eiu halber îpfiff, unb tag»
heiter tarn ihm bie ©rleud)tung: burd)s Dfen»
lod) herunter muffte Setti eingeftiegeu fein.
2llfo — mar feine 3roeite Folgerung — bann mar
bie Slappe nicht mehr oerftellt!

graft märe ihm bas Slut in bie Stoppelroangen
geftiegen, unb es fudtc ihn, 311 probieren, ob bie
Hlappe aud) fetjt nod) fpiele. Sed)t3eitig tarn

ihm aber in ben Sinn, baff Setti ben Serfutf)
fd)limm aufnehmen tonnte.

Unb fielje ba, mahrhaftig — fein ÎBerttifd)
mar aufgeräumt morben! Schön in Seit) unb
©lieb lagen bie Lämmer, bie 2lt)len unb iUieffer,
unb fogar bie Sögel roaren im groben ausfortiert
unb an befonbere §äuflein gelegt. So etroas mar
il)nt feiner £ebtag nod) nie corgetommen. Sor
Staunen mollte er fid) auf feinen Dreibeinftut)l
fetjen, aber ba mahnten ihn bie gequetfd)ten
Stellen, bah er gefcheiter täte, fid) ins Sett 3U legen.

ÏBiber alle ©emohnheit 30g er noch tu ber
oorbern Stube bie Schuhe aus, um bas hilfreiche
Setti nicht etroa 3U ftören, löfd)te bann bie beiben
£id)ter unb 30g fid) im ginfteru aus. Den Hopf
coli traufer ©ebanten, bie alle um Setti treiftert,
legte er fid) in bas breite Sett, unb lange tonnte
er nicht einfd)lafen.

2lm Storgen erroad)te er barob, baff eines
con Settis §ül)itern auf bas ©efims cor feinem
oernagelten g-enfter flog, ©rft mollte er fid)
bariiber ärgern; aber gleid) fiel ihm Settis ©uttat
ein, unb mit gan3 munbcrlid)en ©efühlen 30g
er fid) an, teufd) unb tämmte fid) fogar cor bem
Spiegel, toäljrenb er bas fonft nur fo bem ©efül)l
nad) collbrachte. Darob entfprang feinem §irn
fir unb fertig ber ©ebante, er molle Setti 3um
yjiittageffen einlaben, bamit es aud) feinen Deil
con bent gebratenen Sögel betomme.

So etmas mar 3toar im Dorf nod) nie bräud)»
lid) gemefen; aber hatte bentt fd)on je einmal
eine alleinftehenbe 3mtgfer einem lebigen §aus=
mann einen §ahn gebraten unb bie 2ßertftatt
aufgeräumt? Da mar root)l eine Hüt)nl)eit bie
anbere mert!

Dtpie 3ööern ftieg bestjalb Hobi nad) rafchent
Siorgeneffen bie Dreppe l)mauf unb tlopfte
forfd) an Settis ffjaustüre. Diesmal mürbe ihm
fogleid) geöffnet; aber als er feine §ausl)errin
cor fid) fal) mit Saden, bie nid)t bloh com
morgenblid)en S3afd)en röter maren als ge»

toöhnlid), ba rourbe er bod) fd)ier cerlegeti.
Untftänblich traute er feine gar nid)t fdfmutjigen
Sd)uhe am Sd)arreifen ab unb fd)loß mit ab»

gemenbetent Süden bie Diire. Setti mar offen»
bar con bem Sefud) i'iberrafdft unb muhte aud)
uid)t red)t SBorte 311 finben. Sber nun nahm
fich Sobi ein $er3:

Schmerz über das viele hartverdiente Geld, warf
er seinen pechigen Schurz auf den Ofentritt,
langte sich den Hut vom Nagel und machte sich

in stummem Zorn auf den Weg nach dem „Bären".
Er mußte seinen Arger irgendwo auslassen, und
das gelang ihm an ein paar Holzfuhrleuten so

gründlich, daß er gegen 10 Uhr in der Nacht
recht unsanft an die Luft oder, genauer gesagt,
auf die Straße gesetzt winde.

So rappelte er sich denn mit einiger Mühe auf
und machte sich heimzu, barhaupt, da er sich den
Hut nicht recht vom Gaststubennagel zu holen
getraute. Die frische Luft, die so allseitig zu
seineni eckigen Schädel Zutritt hatte, tat ihm
gut und hellte ihn unterwegs schon so weit auf,
daß ihm vor der Haustüre einfiel, was Setti
wohl mit dem Gockel gemacht habe. Eigentlich
gehörte er ja ihm; er hatte ihn doch ehrlich be-
zahlt. Aber vielleicht war es besser, wenn er
nicht mehr davon redete. Verlaufen konnte er das
Federvieh ohne Erklärung nicht, selber braten
auch nicht — da mochte Setti schon gleich Hahn
und Geld behalten.

Unter solchem Kopfrechnen war es ihm ge-
lungen, das sperrige Haustürschloß zu offnen
und das Küchenlämpchen anzuzünden. Beim
ersten Lichtschein aber erblickte er etwas, das ihn
mit einem Schlag katznüchtern machte: auf dem
Kochherd lag in einer weißen Schüssel der ge-
mordete Hahn, schön braun gebraten, nach allen
Regeln der Kunst.

Das konnte nur Setti getan haben. Aber wie
war die Hausmeisterin denn in seine Küche ge-
kommen? Er hatte doch den schweren Schlüssel
eben erst aus dem Hosensack herausgebohrt.
Vielleicht durchs Stubenfeuster? Aber als er in
der Wohnstube Licht machte, war das Fenster
zu, uud das Schlafstubenfenster hatte er Settis
Hühner wegen schon gleich beim Einzug ver-
nagelt.

Huip! entfuhr ihm ein halber Pfiff, und tag-
heiter kam ihm die Erleuchtung: durchs Ofen-
loch herunter mußte Setti eingestiegen sein.
Also — war seine zweite Folgerung — dann war
die Klappe nicht mehr verstellt!

Fast wäre ihm das Blut in die Stoppelwangen
gestiegen, und es juckte ihn, zu probieren, ob die
Klappe auch jetzt noch spiele. Rechtzeitig kam

ihm aber in den Sinn, daß Setki den Versuch
schlimm aufnehmen könnte.

Und siehe da, wahrhaftig — sein Werktisch
war aufgeräumt worden! Schön in Reih und
Glied lagen die Hämmer, die Ahlen und Messer,
und sogar die Nägel waren im groben aussortiert
und an besondere Häuflein gelegt. So etwas war
ihm seiner Lebtag noch nie vorgekommen. Vor
Staunen wollte er sich auf seinen Dreibeinstuhl
setzen, aber da mahnten ihn die gequetschten
Stellen, daß er gescheiter täte, sich ins Bett zu legen.

Wider alle Gewohnheit zog er noch in der
vordern Stube die Schuhe aus, um das hilfreiche
Setti nicht etwa zu stören, löschte dann die beiden
Lichter und zog sich im Finstern aus. Den Kopf
voll krauser Gedanken, die alle um Setti kreisten,
legte er sich in das breite Bett, und lange konnte
er nicht einschlafen.

Am Morgen erwachte er darob, daß eines
von Settis Hühnern auf das Gesims vor seinem
vernagelten Fenster flog. Erst wollte er sich

darüber ärgern; aber gleich fiel ihm Settis Guttat
ein, und mit ganz wunderlichen Gefühlen zog
er sich an, wusch und kämmte sich sogar vor dem
Spiegel, während er das sonst nur so dem Gefühl
nach vollbrachte. Darob entsprang seinem Hirn
fir und fertig der Gedanke, er wolle Setti zum
Mittagessen einladen, damit es auch seinen Teil
von denr gebratenen Vogel bekomme.

So etwas war zwar im Dorf noch nie bräuch-
lich gewesen; aber hatte denn schon je einmal
eine alleinstehende Jungfer einem ledigen Haus-
mann einen Hahn gebraten und die Werkstatt
aufgeräumt? Da war wohl eine Kühnheit die
andere wert!

Ohne Zögern stieg deshalb Kobi nach raschen!
Morgenessen die Treppe hinauf und klopfte
forsch an Settis Haustüre. Diesmal wurde ihm
sogleich geöffnet; aber als er seine Hausherrin
vor sich sah mit Backen, die nicht bloß vom
morgendlichen Waschen röter waren als ge-
wöhnlich, da wurde er doch schier verlegen.
Umständlich kratzte er seine gar nicht schmutzigen
Schuhe am Scharreisen ab und schloß mit ab-
gewendetem Rücken die Türe. Setti war offen-
bar von dem Besuch überrascht und wußte auch

nicht recht Worte zu finden. Aber nun nahm
sich Kobi ein Herz:



Ilnurettrrkntalüoiüje
ffltafd)inenfaal bes Gleïb

,,3a, Setti, mas id) fagert œollte : 3<f) banfe
bir aud) nod) oielmal für ben 93raten unb für bas
Aufräumen. Gs toäre ja rtidjt nötig geroefen..

„O bod), bas Stufräumen toar fdfon fefjr
nötig !" platte nun Setti in einem Don hinein,
ber i)alb toie ein 33ortourf für bie Unotbnung
auf itobis ïBerfbanf unb Ijalb toie 33ebauern
flang, bafe fo ein einfd)id)tiges Stüd SJtannsoolf
eben nid)t 3U allen ^ausarbeiten 3^it finben
unb ©efdjid ijaben tonne.

„SSerfteï)' mid) red)t, Setti! Das Stufräumen
roar getoijf nötig, id) roeif; tooifL SIber baff bu mir
ben §ai)n gebraten tjaft, bas roar nid)t nötig
— fa, roeifjt, meil er bod) eigentlich bir gehörte.
Das ©elb gab id) bod) eigentlich nur fo als
Sd)mer3ensgelb..

im Jnutcrtirumu'iitnl.
ijitätsraertes Sted>eI6erg.

„Stein, 5tobi, bu I)aft ii)n be3ai)It, fo gut ooie

it)n bie SBärenroirtin hätte 3at)Ien müffen, unb
umtommen Iaffen burfte man ihn nid)t. Unb
toeil id) badfte, bu tönnteft ihn bod) nidft red)t
herridften, habe id) es halt getan. Da ift nidfts 3U
banten bafür!"

„3a, roenn bu feinen Dant nimmft bafür,
toerbe id) töohl für 3ett unb ?JtüI)e 3ai)Ien
müffen", brüdte 5xobi hinterliftig I)eroor.

„Das roär mir jet)t nod) fdjöner!" futjr Setti
auf. „SBenn bu mid) nid)t fud)stoilb mad)en
roillft, fo lafj beine Sahen fauber im Sad!"

Die SJielobie gefiel ïtobi grab, unb ei)e Setti
nod) redjt roieber rul)ig getoorben mar, hotte es
feinem SJtieter oerfprodfen, ben §af)n effen 3U

helfen, aber nid)t unten in ber Sdjufterftube,

Unwetterkatastrophe
Maschinensaal des Elekt-

„Ja, Setti, was ich sagen wollte: Ich danke
dir auch noch vielmal für den Braten und für das
Aufräumen. Es wäre ja nicht nötig gewesen..."

„O doch, das Aufräumen war schon sehr
nötig!" platzte nun Setti in einem Ton hinein,
der halb wie ein Vorwurf für die Unordnung
auf Kobis Werkbank und halb wie Bedauern
klang, daß so ein einschichtiges Stück Mannsvolk
eben nicht zu allen Hausarbeiten Zeit finden
und Geschick haben könne.

„Versteh' mich recht, Setti! Das Aufräumen
war gewiß nötig, ich weiß wohl. Aber daß du mir
den Hahn gebraten hast, das war nicht nötig
— ja, weißt, weil er doch eigentlich dir gehörte.
Das Geld gab ich doch eigentlich nur so als
Schmerzensgeld..."

im Kauterlirmmrittal.
izitätsrverkes Stechelberg.

„Nein, Kobi, du hast ihn bezahlt, so gut wie
ihn die Bärenwirtin hätte zahlen müssen, und
umkommen lassen durfte man ihn nicht. Und
weil ich dachte, du könntest ihn doch nicht recht
Herrichten, habe ich es halt getan. Da ist nichts zu
danken dafür!"

„Ja, wenn du keinen Dank nimmst dafür,
werde ich wohl für Fett und Mühe zahlen
müssen", drückte Kobi hinterlistig hervor.

„Das wär mir jetzt noch schöner!" fuhr Setti
auf. „Wenn du mich nicht fuchswild machen
willst, so laß deine Batzen sauber im Sack!"

Die Melodie gefiel Kobi grad, und ehe Setti
noch recht wieder ruhig geworden war, hatte es
seinem Mieter versprochen, den Hahn essen zu
helfen, aber nicht unten in der Schusterstube,



fonbern oben, int erften Stod. „Kur bamit bit
nici)t nod) rnel)r Dummheiten mad)ft!" fügte es

red)tfertigenb ()in3u, unb Kobi toar bes 3uftieben.
CSilig fd)ob er ab, um Setti teilte 3eit met):

31t nätjerem flberlegeit unb fd)ließlicheiu Blb»

fcßlag 311 laffett, unb balb hörte man ihn über ber
Vrbeit pfeifen roie eilt gint im §aitffamen.

©egen ÏRittag aber legte er plößlid) fein
2Bert3eug hin unb tat, ruas ihm fonft höchftens
bei Vegräbniffeu att 2Bod)entagen nötig fd)ien:
(fr traute fid) forgfältig ben Stoppelbart toeg
unb rotifd) bie §ättbe in fcfjarfem Sobaroaffer,
fo baß fie nachher trebsrot aus beu Kodartue In
l)eruortraten. Daun fud)te er aus feinem grüß»
falat bie 3arteften Köpfchen aus, pilote fie iit ber
Küd)e non Sd)tteden unb tSrbfpritgern rein unb
tuollte eben mit biefent Veitrag 311111 gemein»
fantcit gefteffetr 3111 §austüre hinaus, als er fid)
gebämpft beim Stamen rufen hörte. l£s fd)icn
il)nt, als ob ber Stuf aus feiner Subite tönte.
Verrounbert tel)rte er bal)in 3urüd. Da leuchtete
ihm aus beut lOfcnlod) herunter ein rotes ©e»

fid)t entgegen, unb Settis Stimme, in Aufregung
unb Verlegenheit gait3 roactlig geroorbett, for»
bcrte ilpt auf, bttrcl) bie Klappe binauf3utommen,
batnit tcin frembes Singe fehe, roie er 31t ihm 311m

(fffett tomme.
Kobi ging es aufs §aar ruie feinem hebräifd)en

Stamensoetter, als ber im Draunt bie Rimmels»
leitcr mit beit (fugein fal). Stud) ihm fd)iett bie
Pforte 3unt Gimmel geöffnet, unb tuenit es and)
nur ein tropfiges Setti roar, bas il)it hinaufrief,
fo ftieg er bod) rafd) bie hohen Ofenftufen hinan,
ftredte erft feine Salattöpfc als Vorboten unb
Opfer ber oerfchämten gungfer l)in unb fd)iuang
fiel) baittt bttrd) bas Dedenlod) hinauf in bas Silier»
heiligfte feiner §ausunrtin.

Veoor er aber nur rcd)t einen Slid auf bie
fauberc Steuroelt hatte roerfeit tonnen, fd)ritt Setti
il)m oorauf in bie äBoßnftube, unb er humpelte
gefügig nad). JBortlos roics ilpt Setti an bie eine
Sd)inalfeitc bes Difd)es; bann 30g es itod) ben
einen Vorhang gegen bie Straße hin uorfid)tig
oor bas halbe genfter unb ging rafd) hinaus,
bett Salat 3U3ubereiteit. Kobi oertrieb fid) unter»
beffeit bie 3eit mit bent „§intenben Voten",
ber in ber Vantede unter ber 001t il)iit rocitiger
gefd)äl3teit Vibel ttttb beut ©efaugbud) lag, unb

el)e er fid)'s oerfal), ftattb bas (fffen fätiberlid)
oor il)m auf beut toeißen Difcßtud): eine braue
(frbfenfuppe, ber gelbbraune §al)it, ein bider
Kartoffelbrei unb ber 3artgrüne Salat.

Veoor aber Setti ben Schöpflöffel eintaud)te,
fagte es feirt „Speis ©ott, tränt ©ott, alle
artnett Kinb... ", gan3 unbetümmert um Kobis
erftauntc Stiruruu3elu.

Hub bann begann bas feltfame fitebesmaßl,
bei bem nur bann unb umtut eins bas anbere mit
bett immer gleid)ett „So nimm bod)!" 311m

VSeitereffen ermunterte. Die flinte Kaftenußr
tid)erte burd) bie Stube; fonft roar es fo ftill,
baß man burd) bie gefd)loffenen genfter bie
§iil)ner auf ber Dreppe ißr Vlittagsgeplauber
gagaaten hörte.

Sd)toeigenb, abe^ red)t hcr3haft 3iigreifenb,
faßen fid) bie beiben §ausgenoffen gegenüber.
Das ungeroohnte gufammenfeitt rührte inbeffeu
in Setti roie iit Kobi ©cbanten auf, benen fie
fonft nie recht hatten uad)3ugel)en getoagt. Slber
eilten fdptcllereit Sdptauf tat bestoegett teines,
gefd)ioeige, baß fie mit einem SBort barait ge-
rül)rt hätten.

(Srft als Setti mit einem Scl)ür3en3ipfel ben
Viurtb geroifd)t unb ber Sd)ufter fein (Sßtoert3eug
311m 3etd)en oölligett Sattfeins grünblid) ab»

geleert hatte, brängte fid) Kobi eine Slnertertnung
auf bie 3unge: „SBeißt, Setti, bas hätte id) im
Beben nie gebad)t, baß fo eine Striderin fo gut
lochen lönnte Das roar ja beffer als bei einem
©räbteffert im Värcn !"

Das 2Bort tat Setti rooßl unb ermunterte es

feinerfeits 3U einem Kompliment ähitlid)cr
Prägung : „Hub id) hätte nie geglaubt, baß ein
Scßnfter fo fauber unb aitftänbig effeu tonnte,
getoiß faft roie ein Vfmrßerr !"

Das ging nun toieber bem Kobi glatt ein, uub
fo toar jebes looßl 3ufrieben mit fid) unb beut
anbern.

Das (Erlebnis gab übrigens beiben 3Pi.it»

roirtenben nod) tagelang 311 fd)affeit. gebes er»

taitnte nun ben innern SBert bes anbern beut»

lid) genug, fiber bie 9tußerlid)teiten, roie Settis
Kropf unb Kobis tur3es Vein, tuareit fie gegen»
feitig längft ßimoeggetommen; folcße Kleinig»
leiten galten für ihr beftanbenes Bitter ohnehin
nid)t uiel. Veibe faßen and) bie Vorteile einer

sondern oben, im ersten Stock. „Nnr damit du
nicht noch mehr Dummheiten machst!" fügte es

rechtfertigend hinzu, und Kobi war des zufrieden.
Eilig schob er ab, um Setti keine Zeit mehr

zu näherem Aberlegen und schließlichen? Ab-
schlag zu lassen, und bald hörte man ihn über der
''Arbeit pfeifen wie ein Fink im Hanfsamen.

Gegen Mittag aber legte er plötzlich sein
Werkzeug hin und tcck, was ihm sonst höchstens
bei Begräbnissen an Wochentagen nötig schien:
Er kratzte sich sorgfältig den Stoppelbart weg
und wusch die Hände in scharfem Sodawasser,
so daß sie nachher krebsrot aus den Rockärmeln
hervortraten. Dann suchte er ans seinem Früh-
salat die zartesten Köpfchen aus, putzte sie in der
Küche von Schnecken und Erdspritzern rein und
wollte eben mit diesem Veitrag zum gemein-
sauren Festessen zur Haustüre hinaus, als er sich

gedämpft beim Ramen rufen hörte. Es schien

ihm, als ob der Ruf aus seiner Budike tönte.
Verwundert kehrte er dahin zurück. Da leuchtete
ihm aus dein Ofenloch herunter ein rotes Ge-
ficht entgegen, und Settis Stimme, in Aufregung
und Verlegenheit ganz wacklig geworden, for-
dcrte ihn auf, durch die Klappe hinaufzukommen,
damit kein fremdes Auge sehe, wie er zu ihm zum
Essen komme.

Kobi ging es aufs Haar wie seinein hebräischen
Namensvetter, als der im Traum die Himmels-
lciter mit den Engeln sah. Auch ihm schien die
Pforte zum Himmel geöffnet, und wenn es auch

nnr ein kropfiges Setti war, das ihn hinaufrief,
so stieg er doch rasch die hohen Ofenstufen hinan,
streckte erst seine Salatköpfe als Vorboten und
Opfer der verschämten Jungfer hin und schwang
sich dann durch das Deckenloch hinauf in das Aller-
heiligste seiner Hanswirtin.

Bevor er aber nur recht einen Blick auf die
saubere Nenwelt hatte werfen können, schritt Setti
ihm vorauf in die Wohnstube, und er humpelte
gefügig nach. Wortlos wies ihn Setti an die eine
Schmalseite des Tisches; dann zog es noch den
einen Vorhang gegen die Straße hin vorsichtig
vor das halbe Fenster und ging rasch hinaus,
den Salat zuzubereiten. Kobi vertrieb sich unter-
dessen die Zeit mit dem „Hinkenden Boten",
der in der Bankecke unter der von ihm weniger
geschützten Bibel und dein Gesangbuch lag, und

ehe er sich's versah, stand das Essen säuberlich
vor ihm auf dem weißen Tischtuch: eine brave
Erbsensuppe, der goldbraune Hahn, ein dicker

Kartoffelbrei und der zartgrüne Salat.
Bevor aber Setti den Schöpflöffel eintauchte,

sagte es sein „Speis Gott, tränk Gott, alle
armen Kind... ", ganz unbekümmert um Kobis
erstaunte Stirnrunzeln.

Und dann begann das seltsame Liebesmahl,
bei dem nur dann und wann eins das andere mit
den immer gleichen „So nimm doch!" zum
Weiteressen ermunterte. Die flinke Kastenuhr
kicherte durch die Stube; sonst war es so still,
daß man durch die geschlossenen Fenster die
Hühner auf der Treppe ihr Mittagsgeplauder
gagaaken hörte.

Schweigend, abe'' recht herzhaft zugreifend,
saßen sich die beiden Hausgenossen gegenüber.
Das ungewohnte Zusammensein rührte indessen
in Setti wie in Kobi Gedanken auf, denen sie

sonst nie recht hatten nachzugehen gewagt. Aber
einen schnelleren Schnauf tat deswegen keines,
geschweige, daß sie mit einem Wort daran ge-
rührt hätten.

Erst als Setti mit einem Schürzenzipfel den
Mund gewischt und der Schuster sein Eßwerkzeug
zum Zeichen völligen Sattseins gründlich ab-
geleckt hatte, drängte sich Kobi eine Anerkennung
auf die Zunge: „Weißt, Setti, das hätte ich im
Leben nie gedacht, daß so eine Strickerin so gut
kochen könnte! Das war ja besser als bei einen?
Gräbtessen im Bären!"

Das Wort tat Setti wohl und ermunterte es

seinerseits zu einen? Kompliment ähnlicher
Prägung: „And ich hätte nie geglaubt, daß ein
Schuster so sauber und anständig esse?? könnte,
gewiß fast wie ein Pfarrherr!"

Das ging nun wieder den? Kobi glatt ein, und
so war jedes wohl zufrieden mit sich und den?

andern.
Das Erlebnis gab übrigens beiden Mit-

wirkenden noch tagelang zu schaffe??. Jedes er-
kannte nun de?? innern Wert des andern deut-
lich genug. Aber die Äußerlichkeiten, wie Settis
Kröpf und Kobis kurzes Bein, waren sie gegen-
seitig längst hinweggekommen; solche Kleinig-
ketten gälte?? für ihr bestandenes Alter ohnehin
nicht viel. Beide sahen auch die Vorteile einer



SBerbittbung gut genug ein. Slber bis fo bei
3toei eittfamen £eutd)en aus bent lieben Sernbiet
bie ©ebanfen fid) 3U SBorten unb Säten formen,
braud)t es fd)ott eine 3eit.

3» il)rem ©lücf lam il)nen ein gütiges ©e=

fd)ict nochmals 3itl)ilfe, inbent es nun and) 3obi
©elegcnl)cit gab, fid) non bet beftert Seite 311

3eigen.
Ulis esetti im §euet als milltommene içjilfs»

traft auf einem benachbarten 23auernl)of roader
mit ©abel unb 9led)en hantierte unb fein §dusd)en
ocrtrauensooll in ber Obhut feines für gelb»
arbeiten untauglichen SUieters gelaffctt hutte,
brad) eines 9tad)mittags ein ©emitter mit
fd)merett îîegengiiffen unb giftig faudjenben
SUinbftößen los.

JUobi fd)lof) forglid) fein Stubenfenfter, bedte
über ein paar tjoffuungsoolle Dieltenftöde in
feinem ©arten leere Slumentöpfe unb öffnete
Settis §ül)uern, bie fid) ängftlid) unb oermaift
an bie §ausmanb brüdten, ben ©ittfd)lupf in
ihren 23erfd)lag.

Sd)on grollte nal)er Sonner in bas Stattern
ber eilig heimfahrenben Seufuber unb ber ftof)»

meife ÎCinb œirbelte bide Staubmolten nom
Sträßchen auf. Sa hörte Xtobi oor feinem
genfter eitt itradjen unb itlirren, als ob ein
5tüd)enfd)ranf ooller ©efdjirr umgeroorfen mürbe.
Srot) bes platfd)meife einfetjertben Stegens lief
er in hopfeubett Sähen oors §aus — unb ba
lagert Settis oielliebe ©eranienftöde in einem
jämmerlid)en Raufen oon ©rbe urtb Sopffä)erbett,
3ertnidt unb 3erfd)Iagen.

Sd)mer3 um bie 23Iutiten unb ©ebauern mit
Setti fprengteu ben Sd)ufter im erften Sd)red
I)od)auf. Sann aber raffte er tum ben Stöden
unb 3d)offert in feinen Sd)ur3 3ufammen, rnas
er noch öes Aufhebens roert erad)tcte, mibe»
tümmert um bie Sachtraufe, bie ihn bis auf bie
§aut mit falten 333afferftür3en burdptäfde.

SJtit bert geretteten Steffen 30g er fid) bann
gan3 3erfd)mcttert in feine 5tüd)e 3urüd unb fah
oon ba aus 311, mie ber fdjroere Stegen bie Söhnen
bie fd)ort halb martushod) ait ben Stideln hinauf»
geflettert marert, uubarml)er3ig in ben Soben
l)ineinfd)lug. Sas ohnmächtig mitanfel)en 311

müffen, tat 5tobi in bie Seele l)iuein meh; aber
ebenfofehr trauerte er um Settis ©eraniert.

1»S5

©itte halbe Stunbe modjte bas äßetter fo
getobt haben — ba hörte es faft mit einem Sd)lage
auf. Stocf) tropfte ber Stegen in langen Schnüren
0011t Sad) herunter, unb in ben ©artenmeglein
liefen eilige ÏBafferabern bent erbbrautt einher»
fdjießettbert Sad) 3U, als itobi mit feinem Sd)ur3
ooller ©eraitienfd)offe in feinett übel 3erfd)Ia=
genen ©arten eilte, ©inen mel)mütigen Slid
roarf er auf feine 3ufainmengeftaud)ten Söhnen»
(tauben, auf bie gefnidten ©rbfen unb SJtaloen

am ©artenl)ag. Sann hob er bie Slumentöpfe
oott ben Steltenftöden unb freute fid), fd)ott mieber
etmas getröftet, baf) menigftens biefe feine £ieb=
linge unoerfehrt geblieben maren. Unb nun
begann er mit ©efd)id unb ©ifer feine eigenen
leeren Söpfe mit ©rbe 311 füllen unb mit ben
Schöffen 31t befteden. Sie grofjen roten Slüteit»
bolben, bie für bie Stedlinge 31t fd)mer gemefen
märett, brad) er fad)oerftättbig aus unb legte fie
311 einem glutigen Strauf3 abfeits.

3n feinem ehrlichen ©ifer mertte itobi nid)t,
bafj Setti, bas in ahnungsooller Slngft hriut»
gerannt mar, ant ©artenljag ftanb unb il)tn mit
feuchten Singen bei feinem Samaritermert 3ttfah-

„5tobi, Äobi, mas mad)ft bu ba?" rief es

il)tt enblid) mit halb crroiirgter Stimme an.
SBäre 5tobi oon einem frifd) nom §immel

herabgeftiegenen ©ngel fo angerufen morben, er
hätte nicht freubiger erfd)redcn tonnen. lülit
einem gan3 eigenen £üd)elit, bas feinen tropfen»
ben ©dfd)öbel feltfam Derfd)önte, fat) er fiumttt
31t Setti auf.

„SBeifjt, 5tobi, bu bift eitt lieber..."
„So, bin ich? Samt hilf mir, baff bie armen

Stäubelein balb mieber iit bie ©rbe tommen."
©ilig tanerte fid) Setti 31t feinem Sausmann

l)in unb half il)iit bie Sflän3leitt betreuen, iteines
fagte babei eitt SBort, bis ber letjte Sopf gefüllt
roar intb fie fid) bie feud)te ©rbe oon ben §ättben
rieben.

„SBillft mir je^t noch helfen, bie Stödlein
hinauftragen?" fragte Setti enblid).

Sßortlos padte fid) £obi fo oiele Söpfe, als
er faffen tonnte, unter ben Unten Strm unb in
beibe §änbe unb folgte feiner §ausl)erritt über
bie Sreppe l)luauf nad). Siesntal mertte er oon
bett ausgetretenen (teilen Stufen nicht bas ge=

ringfte. 3mnter mit feinem feltfamen £äd)eln
» $

Verbindung gut genug ein. Aber bis so bei
zroei einsamen Leutchen ans dem lieben Bernbiet
die Gedanken sich zu Worten und Taten formen,
braucht es schon eine Zeit.

Zu ihrem Glück kam ihnen ein gütiges Ge-
schick nochmals zuHilfe, indem es nun auch Kobi
Gelegenheit gab, sich von der besten Seite zu
zeigen.

Als csetti im Heuet als willkommene Hilfs-
kraft auf einen: benachbarten Bauernhof wacker
mit Gabel und Rechen hantierte und sein Häuschen
vertrauensvoll in der Obhut seines für Feld-
arbeiten untauglichen Mieters gelassen hatte,
brach eines Nachmittags ein Gewitter mit
schweren Regengüssen und giftig fauchenden
Windstößen los.

Kobi schloß sorglich sein Stubenfenster, deckte

über ein paar hoffnungsvolle Nelkeustöcke in
seinem Garten leere Blumentöpfe und öffnete
Settis Hühnern, die sich ängstlich und verwaist
an die Hausroand drückten, den Einschlupf in
ihren Verschlag.

Schon grollte naher Donner in das Rattern
der eilig heimfahrenden Heufuder und der stoß-

weise Wind wirbelte dicke Staubwolken vom
Sträßchen auf. Da hörte Kobi vor seinem
Fenster ein Krachen und Klirren, als ob ein
Küchcnschrank voller Geschirr umgeworfen würde.
Trotz des platschweise einsetzenden Regens lief
er in hopsenden Sätzen vors Haus — uud da
lagen Settis vielliebe Geranienstöcke in einem
jämmerlichen Haufen von Erde und Topfscherben,
zerknickt und zerschlagen.

Schmerz um die Blumen und Bedauern mit
Setti sprengten den Schuster im ersten Schreck
Hochauf. Dann aber raffte er von den Stöcken
und Schossen in seinen Schurz zusammen, was
er noch des Aufhebens wert erachtete, nnbe-
kümmert um die Dachtraufe, die ihn bis auf die
Haut mit kalten Wasserstürzen durchnäßte.

Mit den geretteten Resten zog er sich dann
ganz zerschmettert in seine Küche zurück und sah

von da aus zu, wie der schwere Regen die Bohnen
die schon halb mannshoch an den Stickeln hinauf-
geklettert wareu, unbarmherzig in den Boden
hineinschlug. Das ohmnächtig mitansehen zu
müssen, tat Kobi in die Seele hinein weh; aber
ebensosehr trauerte er um Settis Geranien.

Eine halbe Stunde mochte das Wetter so

getobt haben — da hörte es fast mit einen: Schlage
auf. Noch tropfte der Regen in langen Schnüren
von: Dach herunter, und in den Gartenweglein
liefen eilige Wasseradern den: erdbraun einher-
schießenden Bach zu, als Kobi mit seinem Schurz
voller Geranienschosse in seinen übel zerschla-
genen Garten eilte. Einen wehmütigen Blick
warf er auf seine zusammengestauchten Bohnen-
stauben, auf die geknickten Erbsen und Malven
an: Eartenhag. Dann hob er die Blumentöpfe
von den Nelkenstöcken und freute sich, schon wieder
etwas getröstet, daß wenigstens diese seine Lieb-
linge unversehrt geblieben waren. Und nun
begann er mit Geschick und Eifer seine eigenen
leeren Töpfe mit Erde zu füllen und mit den
Schossen zu bestecken. Die großen roten Blüten-
dolden, die für die Stecklinge zu schwer gewesen
wären, brach er sachverständig aus und legte sie

zu einen: glutigen Strauß abseits.

In seinem ehrlichen Eifer merkte Kobi nicht,
daß Setti, das in ahnungsvoller Angst heim-
gerannt war, an: Gartenhag stand und ihm mit
feuchten Augen bei seinem Samariterwerk zusah.

„Kobi, Kobi, was machst du da?" rief es

ihn endlich mit halb erwürgter Stimme an.
Wäre Kobi von einen: frisch vom Himmel

herabgestiegenen Engel so angerufen worden, er
hätte nicht freudiger erschrecken können. Mit
einen: ganz eigenen Lächeln, das seinen tropfen-
den Eckschädel seltsam verschönte, sah er stumm
zu Setti auf.

„Weißt, Kobi, du bist eiu lieber..."
„So, biu ich? Dann hilf mir, daß die armen

Stäudeleiu bald wieder in die Erde kommen."
Eilig kauerte sich Setti zu seinem Hausmann

hin und hals ihn: die Pflänzlein betreuen. Keines
sagte dabei ein Wort, bis der letzte Topf gefüllt
war und sie sich die feuchte Erde von den Händen
rieben.

„Willst nur jetzt noch helfen, die Stöcklein
hinaustragen?" fragte Setti endlich.

Wortlos packte sich Kobi so viele Töpfe, als
er fassen konnte, unter den linken Arm und in
beide Hände und folgte seiner Hausherrin über
die Treppe hinauf nach. Diesmal merkte er von
den ausgetretenen steilen Stufen nicht das ge-
ringste. Immer mit seinen: seltsamen Lächeln

' G



Sartgîjolg irt einer SBelofjanblung,

I)ielt er Setti bie geretteten ^flänjletn t)in,
bamit es fie toieber auf bie ©efimfe [telle. 9îoc£)

3toeimal mußten fie irt ben ©arten hinunter,
ttttb beint legten Ulufftieg trug ber Sdjufter ben
feurigen 33u[d)en ©eranienbluft tool)I etroas fteif
aber forglid) in ber freien 3ted)ten.

90s Setti it)in ben legten Dopf aus bem Ulrm
genommen l)atte, ftredte er itjm fd)liefjlid) aud)
nod) ben fyerbfüf; buftenben SWaien t)in unb
fprad) baäu gan3 feierlid) : „Unb ba roäre aud) nod)
bas 33rautbutett, roenn bu es non mir fo netjmen
œillft."

Setti fdfofs bas Slut itt bie Saden. „Das
Srautbutett, fagft bu? 3a» ift bir bas ernft,
Jdobi?"

„3d) glaube toot)l! UBir Ifabett uns nun ja
lange genug befinnen ïônnett. Unb roenn id)
bir red)t bin, tonnen roir am Sonntag nad) ber

ißrebigt gleid) mit Pfarrer unb
3ioiler bie Saclje abmadjen."

„3n ©ottsnamen benn,
itobi! Du bift mir fcEjott redjt,
unb id) roill bir eine red)te
grau fein."

Damit nal)m es 5tobi ben
Strauß ab unb reichte ifjm 3U

etjrlidjem Serfprud) bie §anb.
iOiefjr 3U reben ober 3U tun
gab es ba nid)t, unb fo ging
Äobi geruhig aus ber Stube
unb ftieg in feine Setjaufung
hinunter, toäl)reitb Setti ben
Slumenbu[d)eit in einen leeren
9Jlild)l)afen ftedte.

Dann ging jebes roieber fei»

rter gerootpiten Arbeit nad),
unb tein DJtenfd) im Dorf
l)ätte ettoas oott ber Ulbma»

d)ung ber beiben geal)tit, toenn
uid)t nad) geierabenb ein
Sauerrtburfd)e mit einem ißaar
fd)abf)aftcr Dragonerftiefel 311

ftobi getommen roäre. Ulis er
auf urieberI)oItes iUopfen leine
Ulntroort betam uttb bod) £id)t
in ber Stube fal), trat er ein»

fad) in bie Sd)ufterbube. 5tobi
toar nid)t brin. Utber als ber

Surfdje fid) erftaunt umfal), bemerttc er, baff
bie einft fo oiel beladjte £)fenlod)tlappe offen»
ftanb. Da roufete er genug unb ging grinfenb
baoon.

So tarn es, baff ©Ijriftentobis unb Danner»
fettis Serlobung nod) 3toei Dage oor ber 3^it
betannt tourbe. Ulber gefd)abet ï>at es ilpten
nid)ts.

Suffe.

Sdlüller l)at fid) im Streit mit feiner Sd)toieger»
mutter fyinreijfen laffett, fie 311 ohrfeigen. Sie
oertlagt iljn, unb ber Sidfter oerurteilt Sdlüller 3U

108 granten ©elbftrafe. — „UBiefo gerabe
108 granten?" roenbet SDtüIIer ein. — „9tun,"
meint ber 9tid)ter, „l)unbert granten Strafe unb
ad)t granten Sergniigungsfteuer !"

Langholz in einer Velohandlung,

hielt er Setti die geretteten Pflänzlein hin,
damit es sie wieder auf die Gesimse stelle. Noch
zweimal mutzten sie in den Garten hinunter,
und beim letzten Aufstieg trug der Schuster den
feurigen Buschen Eeranienblust wohl etwas steif
aber sorglich in der freien Rechten.

Als Setti ihm den letzten Topf aus dem Arm
genommen hatte, streckte er ihm schließlich auch
noch den herbsütz duftenden Maien hin und
sprach dazu ganz feierlich: „Und da wäre auch noch
das Brautbukett, wenn du es von mir so nehmen
willst."

Setti schotz das Blut in die Backen. „Das
Brautbukett, sagst du? Ja, ist dir das ernst,
Kobi?"

„Ich glaube wohl! Wir haben uns nun ja
lange genug besinnen können. Und wenn ich
dir recht bin, können wir am Sonntag nach der

Predigt gleich mit Pfarrer und
Ziviler die Sache abmachen."

„In Gottsnamen denn,
Kobi! Du bist nur schon recht,
und ich will dir eine rechte
Frau sein."

Damit nahm es Kobi den
Strautz ab und reichte ihm zu
ehrlichem Verspruch die Hand.
Mehr zu reden oder zu tun
gab es da nicht, und so ging
Kobi geruhig aus der Stube
und stieg in seine Behausung
hinunter, während Setti den
Blumenbuschen in einen leeren
Milchhafen steckte.

Dann ging jedes wieder sei-

ner gewohnten Arbeit nach,
und kein Mensch im Dorf
hätte etwas von der Abma-
chung der beiden geahnt, wenn
nicht nach Feierabend ein
Bauernbursche mit einem Paar
schadhafter Dragonerstiefel zu
Kobi gekommen wäre. Als er
auf wiederholtes Klopfen keine
Antwort bekam und doch Licht
in der Stube sah, trat er ein-
fach in die Schusterbude. Kobi
war nicht drin. Aber als der

Bursche sich erstaunt umsah, bemerkte er, datz

die einst so viel belachte Ofenlochklappe offen-
stand. Da wusste er genug und ging grinsend
davon.

So kam es, datz Christenkobis und Tanner-
settis Verlobung noch zwei Tage vor der Zeit
bekannt winde. Aber geschadet hat es ihnen
nichts.

Buhe.

Müller hat sich im Streit mit seiner Schwieger-
mutter hinreißen lassen, sie zu ohrfeigen. Sie
verklagt ihn, und der Richter verurteilt Müller zu
108 Franken Geldstrafe. —- „Wieso gerade
108 Franken?" wendet Müller ein. — „Nun,"
meint der Nichter, „hundert Franken Strafe und
acht Franken Vergnügungssteuer!"
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